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489 einen Traum aus dem Monat Poseideon des' Jahres, in wel­
ches das Tagebuch gebört, üO"T€POV TtpOr;; KohpiiTOV TOV rrf€­
Jlovn Cd. h. doch als er noch Proconsul war) erzählt, so würde
sich nach Keils Chronologie ergeben, dasE! das Jahr 161-162
nach dem Jahr 162-163 liegt. Ferner wird sich im Folgenden
zeigen, dass nach der von Keil selbst a. a. O. veröffentlichten
Unterschrift der zweiten Rede Severus' Proconsulat in Aristides'
35. Lebensjahr fällt; nach Keils Ansatz müssEe demnach Aristides
125 geboren sein, da man doch nur die Wahl hat zwischen 117
und 129. Man darf auf die Begründung von Keils System in der
That gespannt sein.

Auch Unger scheint, einer Andeutung (Philolog. XXXIX
491) nach, eine von Waddington abweichende Aristideschronolo­
gie zu haben. Er meint, das Tagebuch or. XXIII bericht.e über
das Jahr 163-164. Auch diese Auffassung bleibt bis auf Wei­
teres unverständlich.

Man wird, nach allem diesem, dem verständigen Urtheil
von Ligbtfoot (p. 660) beipflichten müssen: 'Waddingtons argu­
ments may fall short of abE!olute demonstration, and the1'e remains
the bare possibility that the discovery of some unknowll dooument
may faIsify his conclusions. Bnt assuredly have not been
shaken the arguments hitherto brought against them.'

Solche unbekannte Dokumente liegen in der That vor; daRf!
sie unbekannt sind, ist freilich merkwürdig genugJ; denn sie sind
bereits seit 63 Jahren grösstentheils gedruckt in den Anmerkun­
gen zu Dindorfs Aristidesausgabe. Es sind drei UDterscbrifte~

aus unserer ältesten, ftir den Bischof Arethas von Caesarea vor
917 hergestellten Handschrift (E. Mallss, Melanges Graux 758),
dem LaurentianuB LX 3 (n, dessen erste Hälfte neuerdings Keil
in den 250 ersten Blättern des Parisin. Graee. 2951 entdeclrt hat
(Herm. XXV 314). Dazu kommt eine vierte Notiz chronologischer
Art aus dem von r abhängigen Vindobonensis Il, veröffentlicht
von Schwarz, Wiener Stnd. VIII 91.

LAus r:
a) UnterschrIft zu or. II (bei Dindorf VoL I p. 13; voll­

ständiger bei Keil a. a. 0.): 'APU1T€lbl1\; 'Aal1v41 EvfBapEI ETt\
LEUnpOU lJT€1l0VOC;; ETÜlV uTtapxOVTOC;; A€' !<ai Jl'llv6C;;. Die Notiz
ist im Paris. von Arethas eigenhändig: geschrieben.

b) Zu or. V (Dindorf p.62): ETÜlV Ilr{ Kilt /lI1VWV r{.
c) Zu or. XIX (Dindorf p. 415 i schon von W. Canter aus
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einem Venetus noHrt): ~ypaq>ll <>(Jov ~v &Plt EV LIlUPVlJ ll'1vl
bWb€KaT4J Erd ~Y€1l6vo~ MaKpivou ETWV OVTI vy' Kai IlllVWV t;'.
EAEX6ll EV LIlUPVlJ EV Tu,J ßouAeuTllpi4J.

2. Aus <xl:
ZU Ol'. X: TEAOe;; TOU T€v€8AlllKOU. {meßM8TJ Tt'pO l.nae;; TOU

aV<XTVw(J8i\vlll EV Ti] K<xSEbPlt Ti] EY TI€PTIlIl4J mJToO oihoe;; (st.
OVTOc.;) ETWV Ka'.

Für die vollkommene Zuverlässigkeit dieser Zeugnisse hürgt
ihr ganzer Charakt,er. Dass die Aristidessoholiasten nimmermehr
im Stande sein konnten, solohe Daten, welche aus den Reden
selbst nioht herauszurechnen sind, aus anderen Quellen zu er­
mitteln, weiss jeder, der sie kennt, ohne Weiteres. Ueber die
Lebensgeschichte des Ari8tides wissen sie niohts, ja weniger als
nichts: setzen dooh z. B. Schot BD den Panathenaicus unter
Hadrian (p.308, 23; 309, 12; 310, 18 i 312, 7 Dindf.; nur 80hol.
C p. 308, 35 denkt an Antoninus). Die Angaben können auf
niohts Anderes als auf eigenhändige Notizen des Aristides zurück-

Controliren können wir sie freilich nur annähernd, aber
dooh genügend, um volles Vertrauen zu ihnen zu fassen: die
zweite Rede ist naoh der Untersohrift unter dem Prooonsul Se­
verus im 10. Krankheitsjahr verfasst. Aus dem Aristidestext
wissen wir aber 1) or. II ist während einer Doppelregiernng (p.
28, 30), d. h. zwisohen 147 und 169 entstanden 2) sie ist wäh­
rend der Krankheit entstanden das steht or. XXVI 509, 57!)
und folgt aus 01'. XLIX Tt'€pl TOO mxpaq>8ETllllTO<;;, welche ihrer­
seits (vgL p. 533, 676; 534,677; 542, 688) in die Kranklleit
fallt und unmittelbar an die zweite Rede anschliesst la• Da aher
Aristides im ersten Krankheitlljahr sich mit Reden gar nicht ab-

hat (01'. XXVI 505, 573) und keiner der t€POI. A6T01
nr. 2-5 über das zehnte Krankheitsjahr ausser ganz episodisch
hinausgreift, so steht, auch abgesehen von der Unterschrift, fest,
dass die zweite Rede zwischen dem zweiten und elften Krank­
heits,jahr geschrieben ist. Die fünfte Rede ist nach der Unter­
so11rift in Aristides' 48. Lebensjahr gesohrieben, in einer da

1 Der Freundlichkeit des Herrn Dr. R. Heinze verdanke ich neue­
stens die Mittheilung, dass diese Beischrift mit richtigem ÖV'l'o<; sich
auch im r vorfindet.

2 Das TCapdcpEleYl-tll, um dessenwillen Aristides getadelt wurde,
hat er mündlich am Schluss der 2. Rede angebracht (XLIX, 497, 627;
491, 618; 493, 621, besonders 536, 680), bei der Redaktion aber weg­
gelassen. Das sollte niemand bezweifeln.
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er nach allen Ansätzen jedenfalls von der Krankheit befreit ge~

wesen ist; und in der That ergiebt sich auch aus der Rede p. 62,
64, wo er als auf etwas weit hinter ihm Liegendes auf den 01'.

xX"yr 514, 587 erwähnten Vorfall anspielt, dass sie erst nach
der Krankheit gehalten ist (das hat Waddington Mem. 255 über­
sehen). Ist die 10. Rede in Aristides 29. Jahr gehalten, so
fällt sie, auch nach Waddingtons Ansatz, in die ersten Krank­
heitsjahre, und der Beisatz EV T~ EV TTepTallw. KaeEbp~ (den
Ausdruck gebraucht auch Aristid. 01'. XXIV 483, 541 i XXV
499, stimmt vortrefflich zu dem Lebensdatum, mit welchem
er verbunden ist; denn im zweiten Jahr deI' Krankheit ist Ari·
stides nach Pergamon übergesiedelt. Von der Unterschrift zu
or. XIX wird später genauer gehandelt werden. Vorläufig ist
aus ihr nur ein Schluss auf die Jahreszeit zu maohen, in welche
die Geburt des Aristides fällt.

Es folgt aus ihr, dass der seohste :l\{onat nach Aristides'
Geburt sich deckt mit dem zwölften des kleinasiatischen KaIen·
ders. Das kleinasiatiscbe Jahr beginnt um Herbsttagundnaoht­
gleiche (Lightfoot p.661) 23. Sept. l , Aristides ist also etwa im
März geboren, genauer: frühestens am 24. Febr, (in welchem Fall der
letzte Tag seines seohsten Lebensmonats nooh auf den ersten Tag
des 12. Kalendermonats fallen kann), spätestens am 24, April
(in welohem Fall der el'ste 'l'ag seines 6. Lebensmonats noch auf
den letzten Tag des 12. Kalendermonats fallen kann), wonach die
sehr subtilen Aufstellungen von Masson p. XXV zu berichtigen
sind. Seine Krankheitsjahre decken sich ziemlioh genau mit un~

seren Kalenderjahren (s. die Zeugnisse bei Lightfoot p. 651) und
beginnen mit dem asiatisohen Monat Poseideon (0. 24. Dezember).
Von den Proconsulatsjahren ist im allgemeinen anzunehmen, dass
sie seit der Zeit des' Claudius im Mai begannen (Mommsen, Staatsr.
II 13,

Die Frage naoh der festen Gleichung zwischen Lebens' und
Krankheitsjahren des Aristides ist durch die Unterschrift zur zweiten
Rede endgiltig erledigt: die Krankheit beginnt in seinem 26. Le­
bensjahr, dauert also bis in das 43. Al'istidell ist also VOl' seinem
26. Jahr in Aegypten gewesen (XXVI 508, 578).

Nach Waddingtonll Ansat,.; fällt das Proconsulat des Seve·
rus 153-154. Wenn 01', II im April/Mai des 35. Lebensjahrs

1 Damit stimmt iiberein, dass Aristides XIX, 454 von der
Nähe des (attisohen) Boedromion weloberdem Cii.sarius, dem ersten
Monat des asiatischen Jahrs entsprioht,
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des Ar'istides verfasst ist, wie die Unterschrift lehrt, so müsste
Waddington den zugegeben die Möglichkeit, dass der
Stellenwechsel in den Proconsulaten schon im April vor sich ging,
wir also nicht ob Beverns damals no eh WltS wahr­
scheinlicher, 8 c ho n Procol18ul war, entweder 118 oder 119 ge­
boren sein lassen. Das ist aber nicht seine Meinung, und folg­
lich miissen wir, um das Geburtsjahr 117 festzuhalten, das
Proconsnlat des SeveruB 151-152 oder 152-1 03, kurz 80 laufen
lassen, dass er im April 152 Proconsul gewesen sein kann. Da­
mus ergiebt sieh aber wiederum eine für Waddington fatale Fol­
gerung in Hinsicht des ProcoDsulats des Julianus. Wenn dieses
in das zweite Krankheitsjahr fallt, d. h. in die Zeit zwischen
Dezember 143 und 144, so ist es um das Zeugniss sowohl der
Miinze wie der Inschrift geschehen - denn zwiachen 143 und
144 fällt weder die aohte tribunicia potestas des Antoninus Pius
(vielmehr die seohste) noch die Vermählung des Mareus mit
Faustina.

Es handelt sich also um einen völlig Ulmen Aufbau der
Aristideschronologie: die äusseren Stützen, auf welche Wadding­
ton sie gestellt, sind gebroohen, und man muss nach Hervorzie­
hung jener wichtigen Unterschriften, die nunmehr als Zeugnisse
ersten Rangs zu gelten haben, zu der Interpretation der einschlä­
gigen Stellen in den l.epot AOTOI zurückkehren.

Es ist nützlich und nothwendig, einige Bemerkungen über
Entstehungsart, Reihenfolge und Herausgabe dieser "Reden" vor­
anzuschicken.

Die l.epot MTot NI'. 2-6 sind viele Jahre nach der Krank­
heit, theilweise nur auf Grund unbestimmter Erinnerung an die
einzelnen berichteten Vorfälle (vgl. XXIV 465, 512f.; XXV 495,
S5U.; 496, 558; 500, 565; 505, 573) aufgezeichnet. Traumer­
scheinungen veranlassten den Aristides zur Niederschrift. Auf
Befehl des Asklepios hatte er sich zwar von Anfang an Notizen
tiber seine Träume 1 auf Pergamentblätter (hl<pOepal: XXIV 467,
51H.), an 30000 Zeilen, gemacht, oder, wenn Schwäohe ihn hin-

machen lassen, aber ohne rechtes Interesse und ohne Gründ­
liohkeit, da er seine Genesung nicht zu erleben hoffte (XXIV
init. i vgl. 480, 535; XXVI 504, 571). Da dies aber blOBS

nackte Angaben des Thatsächlichen waren, ohne chronologische

1 Interessant ist' die Vergleichung mit den ähnlichen Referaten
auf Papyri des Louvre (Notices et extr. XVIII, 2, 32111'.).
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Anknüpfungspunkte (s. darüber auch XXVI 505, 573; 514, 586),
so waren sie schwer zu benÜtzen und zu einer zusammenhängen­
den, zumal einer zeitlich geordneten Darstellung zn verarbeiten.
Dazu kam, dass illfolge der Unordnung, in welche Aristides' gan­
zes Hauswesen während der Kranl,heitszeit versetzt war, vieles
von diesen Aufzeichnungen verzettelt oder verloren wurde i noch
während 'er an der Redaktion der iepoi AOTOl arbeitete, suchte
er nach verzettelten Theilen seiner Traumnotizen (XXV 495, 557).

Die Reihenfolge, in welcher wir die lepoi AOTOt lesen, ist
dieselbe, in weIchet' sie worden sinfl: der Anfang
von 01'. XXIV bezieht sich deutlich auf XXIII zurück (q:J€P€ ~1l1

Kat TWV aVWTEpw /lVTJIlOVEJJO'WIl€V, Eav Tl buvwlle8a), und or.
XXVI 532, 615 bezieht sich auf XXV 493, . 499,563. Das
zwölfte Krankheitsjahl' ist das letzte, welches (01'. XXVIII) er­
wähnt wird. Der sechste lepo~ AOTOt; ist wohl immel' Fragment
gewesen l und Fl'oU1mels Vermuthung (Schol. Aristid. p. 159
Anm.), die Soholiasten hätten von den lepoi MTm mehr gehabt
als wir, kaum anzunehmen. Genau lässt sich die Abfassungszeit
nur fi.\r 01'. XXIV bestimmen: sie ist unter dem Consulat. des
Salvius 175 geschrieben (vgl. XXIV 467, 515 mit Waddingtoll,
Mem. 250, der aber dieses Datum nicht auf alle lepoi MTot aus­
dehnen durfte.). Viel früher ist 01'. XXIII entstanden: das folgt
nicht allein aus den Anfangswolten von XXIV, sondern die 23.
Rede weist auch sehr charakteristisohe Verschiedenheiten gegen­
über den übrigen auf: sind 01'. XXIV-XXVIII lang post facta
auf Mahnung des Gottes in Tränmen geschrieben worden, wobei
die Länge der zwischen Erleben und erstem Aufzeichnen
abscbliessender Redaktion andererseits liegenden Zeit fast unüber­
windliche, vom Schriftsteller mehrfaoh (s. bes. XXVI 496, 558f.)
beklagte Schwierigkeiten maehte, so ist dagegen 01'. XXIII auf
Zureden der :Freunde (p. 445 f.) geschrieben und an sie gerichtet
wordeu (vDv bE. w~ lO'XE TO ToD ~TPOU bl1AWO'<X1 rrpo~ UIl(X<;
ßouAoflm). An Darstellung der ga n zen Krankheitsgescbichte
denkt Aristides bei Abfassung von 01'. XXIII (p. 445, 480) gar
nicht, da doch die übrigen Reden die 10 ersten Krankheitsjahre,
zum Thei! in rückläufiger Ordnnng (s. das Pl'ogralllm XXVI 505,
573) beschreiben wollen: or. XXIII giebt uur einen Ausschnitt,
den Verlauf eines nicht ganz zwei Monate am Anfang eines Krank-

1 S. das Schol. Ptolem. Hal'mon. III 14 bei Fabricius BibI. GI'.
IV 383, wonach Ar. über der Ausarbeituug dieser Rede gestorben wäre.
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heitl}jahrs (Poseideon und Lenaeon) dauernden Unterleibsleidens,
und zwar abweichend von den folgenden Reden, welche eine
chronologische Ordnung nur p. 523-533 u n te r einer sachlichen
Disposition (nach K€q}(lAlll11: s. XXIV 466, 513 und öfter) befol­
gen, in Form eines VOll Tag zn Tag fortsohreitenden Notizbuches,
welcheabis p. 459, 502 einfach ausgeschdeben wird. Dann wird
VOll den Zuständen der nächstfolgenden Jahre (p.459, 502-460,
504), endlich von einem viele Jahre vorher überstandenen Leiden
an einem Gewächs und einigen andern lose angeschlossenen Er­
innerungen 1 bis zum Sohlusse der Rede berichtet. Erst in die­
sem letzten Thei! allgemeinerer Al't findet sioh eine Bemerkung
(461, 505: WV be &'11'OIlVIlIlOVEUW), welche zeigt, dass der Ver­
fasser dem Berichteten zeitlich ferne steht und Mühe hat, sioh
zu erinnern. Es wird aus allen diesen Verschiedenheiten klar,
dass 01'. XXIII nach einem ganz anderen Plan als XXIV-XXVIII,
also auch nicht in einem Zeitzusammenhang mit den letzteren
gearbeitet ist: als Aristides or. XXIII schrieb, gab er dem Drän­
gen seiner Freunde nach und wollte sich aus der AffaÜ'e ziehen,
indem er ihnen ein Probestück seines Tagebuchs aus einem Krauk­
heitsjahr vorlegte und darau allgemeine Andeutungen
über sein weiteres Ergehen nach dem Lenaeon jenes Krankheits­
jahrs und einige flüchtige Notizen über Leiden und Kuren aus
einem früheren Stadium der Krankheit ansohloss. Von wunder­
baren Kuren, welche der Gott noch nach der Unterleibsedtrankung 2

mit ihm vornahm, macht er p. 460, 503 namhaft: eine 5 Jahre
und etliche Monate dauernde Behandlung mit aÄouaia, eine 2
Jahre 2 Monate dauernde Vomitionskur mit Klystiren und Ader­
lässen, dazu während dieser Zeiten, sowie vor und nach ihnen
(&O'tTla.<; . . Ta<; €Tl TOUTllJV 1TpOT€pa<; KaI I1ETa Toiho reVOI!€vac;;
~Il'iv €V Tlfl X€IIlWVl TOUTtp) noch in dem Winter, in welchem er
schreibt, ]'aaten. Die mit den Textesworten oitirte Bemerkung
zeigt, dass Aristides, während er or. XXIII schrieb, nooh nicht
genesen war. Alle Erklärer sind darüber einig, dass die in dem
Tagebuoh berichteten Zustände unter das Prooonsulat des Qua­
dratus, d. h. in das elfte Krankheitsjahr fallen {Waddington,

1 Dieselben gehören zum Thei! in die ersten zehn Krankheits­
jahre: so die p.461, 505 erwähnte lmraa{a (vgl. XXV 489, 548; 493,
555) und der bpof.lo<; (XXVI 509,

11 Dieses Zeitverhältniss hat, im Gegensatz zu Masson, Wadding­
ton zuerst erkannt (Mem. 233 f.).

Rhein. Mn8. t. Philol. N. F. XLVIII. 5
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Mem. 233; Lightfoot p. 636 f.); es sind also hier Dinge geschil­
uert, welche genau einJahr nach den im Anfang von or. XXVI
dargestellten, im Winter zu Beginn 1 des zehnten Krankheitsjahres,
in der l\:Htte von Beverns' Proconllulatsjahr spielenden Vorfällen
eingetreten 8im1. Wie weit Aristides von diesem elften Krank­
heitsjtthr entfernt war, als er 01'. XXIII schrieb, lässt sich aus
p. 460, 503 nicht sicher weil nicht klar ist, ob die
Kuren,. deren Zeitdauer er hier angiebt, gleichzeitig oder nach
einander an ihm vorgenommen worden sind; nur so viel ist sicher,
dass er die Rede mindestens 5 Jahre und etliche Monate nach
dem Beginn des elften Krankheitsjaln's geschrieben haben kann j

denn so lange dautH't von diesem Zeitpunkte an die aAOUerta
allein. Waddington hat also mit vollem Recht die Stelle XXIV
469, 519 f. dahin verstanden, dass die Krankheit nicht 13, son­
dern 17 Jahre im Ganzen gedauert habe (Mem, 248). Die Ab­
fassung des ersten lEpo~ AO"(Oc; fällt allem nach vor Schluss des
17. und nach des 16. Jahrs der Krankheit. Der Grund
dafür, dass Aristides mit aer Schilderung der Wunderthaten, die
Asklepios an ihm im elften und nicht im ersten Krank­
heitsjahr begann, ist ziemlich dentlich: die auf die ersten Jahre
bezüglichen Aufllcichnungen hat er offenbar erst nach der Krank­
heit zllsammengesucht; als er dem Drängen seiner Freunde nach­
gebend, sich zur ersten Publikation entschloss, setzte er lieber
beim Beginn derjenigen Periode seiner Krankheit an, welche ihm
zeitlich näher lag und den VortheU klarerer El'innernng zu­
dem dass er aus ihr auch genauere Notizen zur Verfügung hatte.
Hiese Krankheitspel'iode ist die zweite, von deI' el'sten zehnjähri­
gen deutlich unterschieden: der Anfang von Ol'. XXVI zeigt,
dass das zehnte Jahr in der Leidensgeschichte des Rhetors Epoche
macht: zu Beginn dieses Jahres ersehien ihm jemand und sagte
ihm, er habe dasselbe Leiden gehabt wie Aristides, sei auf An­
ordnung des Gottes im 10. Jahr an den Ort gereist, wo das Lei­
den seinen Anfang genommen, und daraufhin genesen. Aristides
macht ea ebenso, reist an den Aisepos, und es folgt ein 6 Monate
währender Zustand der Erleichterung. Die in welcher
Aristides darüber wird im Wortlaut wiedergegeben,
weil sie fÜr die Neuordnung der Chronologie von massgebender
Bedeutung ist; sie lautet or. XXVI p. 504, 571: eEWV be oilTw
blbOvTWV E'f~VETO aTIo TO\hwv tlbll TWV Xpovwv IlETaßokf) TIEpl

1 So interpretirt IhEI bEKUT4J 1!€PlllKOVTt Lightfoot p. 652f.
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1riiv 1'0 O'wlla Kai T11V MalTaV O'a<p~Iö;, Kat TOV T€. aepa uni'jpt€
fliiAAOV <PEp€IV Kai ÖOOl1rOPElV E'In€lKwt;; OUOEV EAa'tTOV TWV 1rPOt;;
U1r€P~OAllV EPPWfllvwv Kai TWV O'KE1raO'll,hwv TU 1replTTU U<plJ­
peeTj, o'{ TE aVWVUIJOl KaTuppm Kat O'<pUKEAOl 1r€pl Tat;; <pA.Eßac;;
Kai Ta VEOpa a1rE1taUO'aVTO. Tpo<Pl1 OE 1rWt;; T\OTj Ot'+JKElTO Kat
aywveu;; EVTEA.€l<;; rlywvll:olJ€9a olKOl TE Kav TOle;; 01l1l00'10le;; Kat
O~ Kai 1TOA€lt;; d<;;fIA9o/!€v rrrOU/!EVOU 1'00 eEoD IJETl1. T~C;; uya8fjt;; .
<Ptl/!llt;; Kat TUXTJ<;;. Kat XPOV01<;; bTJ 1 UO'T€POV ~ AOl/!WOTJ<;; EKEivll
O'UVEßll VOO'OIö; (vgl. XXIV 475, 527; XXVII 540, 627), f(l;; 0 TE

O'WTTJP Ka1 ~ oEO'1rOlVa 'Aellvii 1r€pl<pavw<;; EppuO'avTo J.1€. Kat Ef
J.1~vat;; /!EV Ttvalö; SaullaO'Twe;; we;; 1'0 flETa Toiho OltlrarOV. e1rOTa
Tl tTjpOTll<;; 1rOnll tUV€~1l Kat ETEpa rlVWXAllO'EV' a 'lnXVTa {) eEOC;;
KaSiO'Tll Kat O'UV aUT~ TE dp~O'Oal KaOiO'Tl1O'l Taie;; E<PllflEpOle;;
bw.iTaLt;; Ka1 1TPOPPt1O'EO'l. TOTe 0' OUV we;; E1TavfjAeov arro ToD
AlO'tlrrOU, EUeU<;; IlEV 1TpOe;;10VTot;; ETiyvOVTO <ptWm Kai rrmbiwv
Kat aAAWV &ra9o.1 Kat rraiZ;ovTa (1TataviZ:ovm Büchner, Philol
XLIX 183) EV aUTott;; Eßoa Ko.Awc;; Kupi'+J. Nach dieser günsti­
gen Wendung tritt im 1L Jahr eine neue Erkrankung ein, welche
sich dem Aristides als ein neues, Continuum zunächst
darstellte: diesen Zusammenhang zu schildern unternahm er zu­
erst, und so erklärt sich psychologisch die starke Eigenthümlich­
keit, dass die 23. Rede zwar Monate und Tage ganz genau, aber
keinerlei eigens vorangestellte Bezeichnung des Jahres, um wel­
elles es sich handelt, enthält: als Aristides sie sohrieb, dachte er
nur an diejenige in weloher er während des Schl'eibens
stand, welche im Proeonsulat des Quadratus (genauer: in der
zweiten Hälfte desselben) begonnen hatte und welche er zur Zeit
der Ausarbeitung von O}'. XXIII mit der ersten zehnjähl'igen
Krankheitsperiode noch gar nicht in einen Zusammenhang zu
binden gedachte. Viel später erst, vom Jahr 175 an, machte er
sich an die schwierigere Aufgabe, die frühere Zeit (Tll avwTEpw
XXIV 465, 511; 0\ ävw XPOVOl XXVI 505, 573; 522, 599 2 ;

1 Das heisst "und erst um Jahre später betraf mich die pestar-
Krankheit". Es ist wichtig deu Zusammenhang dieses eingescho­

benen Satzes genau zu verstehen: Äristides fdhrt das Faktum an, um
zu begründen, dass das von der AOlf.twb1j<;; vQ,(1o<;; keine
Instanz sei gegen das damals, im 10. Krankheitsjahr, eingetretene
ausserordentliche Wohlbefinden. Deun die A. v. falle erst viel später.

2 Diese Stelle ist besonders wichtig, weil sie das in del' ersten
Hälfte von Quadratus? Proconsulat Vorgefallene noch dell o.vw XPOVOI
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XXVII 548, 641), d. h. die zehnjä.hl'ige erste Krankheitsperiode
zu bescllreiben. DillS hat er in den 4 hOTOl XXIV-XXYII aus-

Das leitende Prinzip der Anordnung ist hier nicht die
Zeitfolge, sondern saohliche Grupph'ung (vgL XXIV 466, 514;
471, 521f.; 473, 524): die Gnadenerweisungen des Asklepios 1

in verschiedenen Richtungen werden aufgezeigt, zunächst 01'. XXIV
und XXV was der Gott vom Ausbruch der Krankheit an (von
diesem handelt ein grossllr 'l'heil von 01'. XXIV) an seinem Leibe
Wunderbares gewirkt. Am besten geordnet ist 01'. XXVI, welche
zeigen will, wie der Gott ihn zu Ehren gebracht, zuerst €V 11.6­
TOlc;, indem er ihm die Ueberzeugung befestigte, der grössteRed­
ner der Zeit zu seiD (bis 522, 600), dann EV rrpuElOoW, indem er
ihn die Gunst verschiedener Proconsuln erfahren liess (bis zum
Schluss der Rede). Dem ersten 1\ bschnitt ist eine Schilderung
derjenigen Wendung in seinem Zustand vorangeschickt, welche
das zehnte Kranl,heitsjahr brachte, und damit der retrospektive
Charakter der Darstellung von vorn herein zum Bewusstsein ge~

bracht; im übrigen nimmt der erste Absohnitt, naohdem p. 505­
509 die Wiederaufnahme rednerischer Tbätigkeit im 2. Krank­
heitsjahr zusammenhängend dargeBtellt iBt, auf genauere Zeitfolge
gar keine Rücksicht. 509, 579 wird die zweite Rede erwähnt,
welche naoh der oben mitgetheilten Unterschrift im zehnten Jahr
geschrieben ist; 511, 583 eine Episode ans der Rückreise von
Rom im ersten Jahr; am deutliohsten sioh die Freiheit von
chronologisohen Rücksiohten in der Bemerkung 513, 585 hOTO<;;
bE=. ~KEl hOTl!-' 6UVlOX~~, mit welcher zu den diohteriscllen Lei­
stungen des Aristides übergegangen wh'd; 516, 5HO wird man
mit einem XPov4J U6T€POV nooh weiter ins Unbestimmte hinein
versetzt; 519, 595 geht in der Darstellung ein späterer Traum
dem früheren voraus j 521, 597 endlich befindet man sich in der
el'sten Hälfte von QuadratuB' Procollsulat, in der zweiten VOll

Aristides' zehntem Krankheitsjahr ; 600 wird dieser Abschnitt
mit einer rekapitulirenden Bemerlmng geschlossen und zu den
rrpaElOl<;; übergegangen. Hier ist genalle ohronologische Ordnung
naoh Proconsulaten; sie ergab sioll von selbst, da es sich eben
um Gunsterweisungen der Proconsuln gegen Aristides handelt,

zuweist, aus welchen dagegen die dem Ar. von dem abgehenden Q. er­
wiesene Ehre herausfällt.

1 Und zwar solche, wie sie sonst niemanden zu Thei! geworden.
S. bea. XXIV 479-481.
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meistens darum, dass sie ihm seine ClTE}.ela wahrten 1, im letzten
Fall um Rechtsschutz von Seiten des Proconsuls in einem Eigen­
thumsstreit. Es wird dann, nach dem von Aristides selbst (531,
613) gebrauchten Bild, wie auf einer Leiter immer höher hinauf,
d. h. dem zeitlichen Sinn des avw nach, immer weiter zurück
gestiegen: vom Proconsulat dcsSeverus im zehnten Krankheits­
jahr (genauer: 9.-10.) zu demjenigen des Pollio (529, 611--531,
613) im neunten (8.-9.), dann zu dem des Glabri0 2 (531, 613­
532, 615), endlich zu dem des Julianus (532, 615 bis zum Schluss
der Rede). Zwischen dem Proconsulat des Glabrio und dem des
Julianus liegt ein längerer Zwischenraum. Was unter Julianus
fällt, bezeichnet Aristides als rrpwTov arravTwv TO\JTWV "fEv6­
/-lEVOV; mit &rruvTu TUUTU sind, dem ganzen Zusammenhang nach,
die Wunderthaten Ev rrputE(H gemeint, nicht etwa das, was wäh­
rend des Aufenthalts in Pergamon vorfiel; in Pergamon ist aber
unter Julianus' Proconsulat Aristides gewesen, und da er im zwei­
ten Krankheitsjahr dahin übergesiedelt ist, so fällt das Procon­
sulat des Julianus nicht nothwendig gerade in, sondern nur frü­
hestens in das zweite Krankheitsjahr, jedenfalls vor das siebente.
Aus dieser unzweifelhaft richtigen. weitherzigeren Interpretation
möchte man vielleicht wieder einige Hoffnung tur die oben (S. 63)
in Frage gestellten äusseren Zeugnisse Waddingtons schöpfen.
Waddington selbst konnte diese Deutung nicht empfehlen, denn
er brauchte im Zusammenhang seiner übrigen Ansätze tur Julia­
nus' Proconsulat just das zweite Krankheitsjahr und kein späteres.
Wenn aber Waddington mit Hilfe der Unterschriften seine An­
sätze revidiren und, vom Geburtsjahr 117 aus, den Beginn der
Krankheit 141-142 ansetzen würde, so könnte ihm ja die Mög­
lichkeit sehr willkommen sein, sich mit dem Proconsulat des
Julianus zwischen 142-143 und 147-148 frei bewegen zu
können. Indessen - oub' aUTT] i) /-llWlV6oC;; <1rr4, wie sich sogleich
zeigen wird.

1 Vgl. die analogen Fälle in m. Atticismus I 43; Dittenberger
Sylloge 290; Letronne, reeueil des insel'. de l'Egypte I 130; Menand.
de encom. p. 415, 20 Spengel.

:3 Waddington hat das Verdienst, (Mem. 246), ihn in dem crOqlltJT~<;

von p. 531, 613 erkannt zu haben. Es liegt aber kein Grund vor, sein
Proconsulat mehr als ein Jahr vor dasjenige des Pollio zu setzen: die
Darstellung des Aristides betont ja gerade an dieser Stelle das regel­
mässige Zuxückschreiten durch das Bild von der Leiter.
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Schon die dritte heilige Rede (XXV) ist einige Jahre nach
175 erst redigirt; elenn die Anspielung p. 499, 563 f. kann nur
auf die wunelerbare, auch sonst (XXI 429, 462 f.; XLI 764,
292f.) berüllrte Errettung des Aristides aus der Gefahr des Erd­
bebens von Smyrna bezogen werden!; dieses aber fällt frühestens
in das Jahr der Erhebung des Commodus zum Mitregenten (177).
Noch etwas später ist (s. o. S. 64) 01'. XXVI geschrieben.

Die 27. Rede handelt vorwiegend von Reisen, die Aristides
während der ersten Krankheitsperiode gemacht hat, und schliesst
mit der Erzählung eines 'l'raumes aus dem 10. Krankheitsjahr,
welcher den Sinn zu lu.ben scheint, dass Aristides, auch ohne
ausser Landes, insbesondere ohne nach Athen zu gehen, Ruhm
genug ernten werde (Schlusssatz: TaUTt /lOI Kat 1Tt:pt Ti1<ö ÜO'TE­
pov Mtl'J<;; Kai TOU bEIV Kan'x xwpav JlEVElV np<><;; nOnOte;; anol<;;
ebl'JAw8l'J).

Damit ist das or. XXVI 505, 573 aufgestellte
ausgefüllt, und die Darstellung der Krankheit in
01'. XXIV-XXVII schliesst sich in dem <npoTEpo<;; AOro.:;;' zu
einem Continuum zusammen, wie es a. a. O. heisst: ~nEle' chav
aUJlßa{v1;l KaK Tmv Xpovwv, opo.:;; Tl<;; KEiam:n TOU npoTEpOU
AOrOU, npor; GV Ta AOtna aUvanTEW bEna€l, zu deutsch: (dann,
wenn auch die Zeit (uämlich der ersten Krankheitsperiode) aus­
gefüllt soll der npoTEpo,:;; AOlOe;; (d. b. die Darstellung eben
dieser ersten Periode) sein Ziel finden, und an diesen AOlO~ wird
man das Weitere anzuschli.essen haben'. Unter den Aoma ist
01'. XXIII und der stecken gebliebene Versuch zu weiterer Fort­
setzung, 01'. XXVIH, an welche Aristides damals schon gedacht
haben muss, verstanden.

Es wird sich gezeigt haben, dass in den \Epol AOlot zwar
vieles Verschrobene, aber doch nicht alles eitel Wirrwarr ist,
wie noch H. Baumgart (Ae!. Aristides S. 103) gemeint hat. Wir
kennen die Bedingungen, unter welchen die lEpol AOrot als
Quellen für die Aristideschl'onologie zu verwenden sind, das Zeit­
verhältniss, in welchem die darin berichteten Dinge, soweit sie
überhaupt chronologisch fassbar zu einander stehen. Wir
haben auch die Gleichung zwischen Lebens- und Krankheitsjah­
ren. Es handelt sich nunmehr um Festhaltung eines Punktes aus
diesen Berichten, welcher zu einer zwingenden Gleichung zwischen

1 Waddil1gtOll (Mem. 252) scheint die Stelle übersehen oder anders
verstanden zu haben.
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einem Kranklleitsjahr und einem fixirten Datum der Zeitgeschichte
verwerthet werden kann.

Ein solcher ist in der That vorhanden, von Masson entdeckt,
aber nicht verwerthet, von Waddington leichthin verworfen, von
Lightfoot gar nicht mehr erwähnt: in der 27. Rede erzählt Ari­
stides von zwei Reisen, welche er nach Kyzikos gemacht habe.
Die erste (537, 622-538, 624) hat im Sommer (or. XXVII init.)
nach einer dem Aristides im Traum gewordenen Aufforderung
stattgefunden; noch genauer lässt sich die Jahreszeit aus 537,
622 (rrEpUOVTt T4J ETEt Kat /lT]VI /lUAtO'Ta etinovl) bestimmen:
die Reise ist etwa im 10./11. Monat des asiatischen Jahrs, Juli
bis August unternommeu, als man in Kyzikos die tEpolJ.l1via Ent
T4J VE4J feierte. Aristides hielt dabei die Rede in der naVrrfuptc.;
(538, 624). 'Es kann keinen Augenblick zweifelhaft sein, wie es
denn auch, ausser von Masson, von Welcker (kl. Schriften III
143) ohne Weiteres angenommen ist, dass dies die 16. der uns
erhaltenen Reden ist - man braucht nur die drei ersten Sätze
der Rede zu lesen, um sich zu überzeugen, dass alles vollkommen
übel·einstimmt. Eine zweite Reise nach Kyzikos hat Aristides
(XXVII 544, 634) im funften Jahr nach der ersten gemacht,
wieder im Sommer, in demselben Monat, fast in denselben Tagen
wie die erste; sie heisst ~ Eva'fXOt;; E!obot;;; aus XXIV 486, 545
(eh' EVa'fXOe;; Eie;; T~V "E<pEO'oV unEO'TElAE K(lTU TOUe;; MTOUe;;) er­
giebt sich, dass EvaTXoc.; so viel wie ' später' bedeutet. Als er
die zweite Reise machte, regierten zwei Kaiser (545, 635). Deber
sein körperliches Befinden während seines länger dauernden
Aufenthalts in Ky:l;ikos (XpovlZ:O/l€Vl1c.; b€ Tf}c.; blaTptßfje;; Kat xai­
ponoe;; lJ.ou Kai T4J xwphp Kat Toie; napouO'I rrtiO'w) und nach
demselben sagt er p.545, 636 f.: O'UVEßl1 Toivuv Kat TU TOU O'W­
lJ.aToC; TOUTOV b~ TOV Xpovov MO''ra. Kat <pmbpO'ra.Ta O'XEiv Et
ou rrpwTOV EKa/lOV. oO'ov TE rap xpovov ~/lEV EV TlJ KUz:iK4'
Kat /lETU TOUTO u,e;; EnavIlA8o/lEV, Et /lfjvae; tEfje;; TOUe;; clnavTae;
~PPWMEVEO'TaTa ~/lauTou btETE8T]v, Et €W TE UVlO'TU/lEVOc.; Kai
ßaMZ:wv j,laKpu Kat rrOAAa.Kte;; Tije; TJ/lEpae;;, Kat Tije; upxaiae; <pu-

1 Das heisst: "als Neujahr herankam und zwar etwa einen Monat
früher", nämlich als Neujahr (23. Sept.). Die Bedeutung "früher" für
edT'rov ist bei Aristides dureh das gleich folgende f.,lEOl1Ilßp{U/:; ou 1TOAAlp
TlV1 edTTOV und or. XXIII 459, 501 OT1 ou ed'T'rOV fjKouoa; XXVI
516, 588 1TEpl Tl')V I!w Il Kai iST1 edTTOV, ausser Frage gestellt. Sopho­
eIes Greek lex, s. v. Tax€WC; bringt eine weitere Stelle.
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O'E.Wc; on EYYUTUTW T€v61J.€voc;. Daran schliesst sich p. 548, 640
Kai 1'0 urro TO\JTOU rravT' ~v E.UKOf"a EIe;; IJ.€O'ov XEtf.lwva. Ttl b'
EV TIfI XE.lJlWVl blahll<;; nO'\ TuE€O't Kat TlJrr01C; l<lTo. Vergleicht
man diese Stelle mit der oben S. 66 f. mitgetheilten, so ist voll­
kommen klar, dass hier von der Besserung geredet wird, welche
im Sommer des zehnten Krankheitsjahrs eintrat und 6 :Monate
anhielt bis zu der neuen, in or. XXIII gesohilderten Unterleibs­
erkra.nkung. Die zweite Reise nach Kyzikos ist also im Sommer
des zehnten Krankheitsjahres gemacht, und demnach die erste im
Sommer des sechsten. Da nun die beim ersten Aufenthalt in
Kyzikos gehaltene Festrede wesentlich in einer Lobeserhebung
der beiden Kaiser Mareus und Verus und ihres treffiichen Ein­
vernehmens besteht, so fällt sie frühestens in den August 161.
Die zweite Anwesenheit in Kyzikos kann, da sie noch in eine
Doppelregierung fällt, nicht nacb August 168 (denn Verus lebte
im August 169 nicht mellr) stattgehabt haben; der späteste Ter­
min für or. XVI ist also 164. Ihre IJage kann aber noch weit
genauer bestimmt werden. Lassen wir das Schwanken der zwei­
ten Anwesenheit in Kyzikos, d. h. dcs zehnten Krankheitsjahrs,
zwischen 165 und 168 zunächst gelten, so wird durch Herbei­
ziehung des Berichtes von or. XXIII aus dem elften Kr~nkheits­

jahr die Wahl sehr beschränkt. Das elfte Jahr muss zwischen
166 und 169 gesucht werden, aber was von der Zusammenkunft
des Kaisers mit dem Partherkönig p. 454 erzählt wird, passt
einzig und allein in das Jahr 166. Daraus endlich ergiebt sich
der unanfechtbare Schluss, dass das elfte Krankheitsjahr des Ari­
stides von Jan.166-167 läuft. Dae zehnte Jahr ist Jan. 165­
166. Bei Beginn desselben (01'. XXVI init.) macht Aristides die
Reise zum Aisepos, mitten im damals ist Severns Pro­
consul. Sein Proconsulat dauert also etwa April/Mai 164-165. '
Aristides ist somit März/April 129 geboren. Im 164
ist er 35 .Jahre alt geworden; wenn er die zweite Rede im Alter
von 35 Jahren 1 Monat hat unter Severus' Proconsulat,
so war demnach Sevel'us Ende März/Mai 164 schon Proconsul 1•

Schon hier zeigt sich, wie fest ein Glied der Rechnung in

1 Da Severus nach sonstigem Brauch sicher nicht vor Ende April
oder Anfang Mai in die Provinz gekommen ist, so wird Aristides' Ge­
burtstag kaum vor 1. April werden dürfen. An den Dionysien
im Anthesterion (21. Fehl'. - 24. März: s. Lightfoot II 1, 693 A. 2)
ist Severns in Smyrna (XXVI 527, 607).
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das andere greift, so dass man an Zufall nicht glauben mag. Wo
eine nicl,t mit sondern mit Monaten opel'irende CQmbina­
tion ungesucht so genau stimmt, da wird man nicht anders können
als sie für richtig halten.

Es sind aber nooh zwei soheinbar sehr gewichtige Einwände
zu erörtern, welche Waddington und Lightfoot den Gegnern ihres
Systems entgegenhalten kUnnen.

Sie rechnen es Masson als Fehler an, dass er die pestartige
Krankheit (A01/Jwblll;; vOO'OI,;), von welcher Aristides XXIV 475,
527 und XXV! 504, 571 (vgl. a. [,! 572, 717) redet, in die
Krankheitszeit einbezogen habe, und in der That war das bei
seinen Ansätzen ganz unmöglich. Die Pest, um welche es sich
hiel' handelt, ist die am Ende des zweiten Partherkriegs in Sy­
rien ausgebrochene, durch das zurückkehrende Heer des Verus in
Italien eingeschleppte. Aus der Art wie Galen über sie spricht,
ist ersichtlich, dass es sich nur um diese eine Seucbe handeln
kann. Sie ist in Vorderkleinasien längere Zeit nach dem 10.
Krankbeitsjahr des Aristides (XXVI 504, 571) aufgetreten ­
wer, wie Masson, die Krankheit des Aristides im Jahr 159 an­
fangen lässt, bringt, obne sich mit den eben citirten Stellen in
stärks~en Widerllpruch zu setzen, die Pest nicht unter, Massons

•System scheitert allerdings auch daran; aber das Zeitverhältnis8
der Pest zu der Krankheit des Ar. hat auch Lightfoot (648,656)
nicht richtig bestimmt seine.Worte (the plague came at the
!lIose of his malady p. 656 at the cl08e of the period which
the god had predicted for the duration of his malady) ldingen
zwar korrekt, aber er verbindet damit einen unrichtigen Sinn:
ist der völlige Schluss der Krankheit wirklich identisch mit dem
Ende der rrpOPPllO'1~, von welcher XXIV 469, 519f.; 4H, 526­
477, 530 die Rede ist? Die rrpOPPTlO'll;; ist fur die Chl'onologie
des Aristides ein Kreuz, weil sie die Frage offen zu lassen scheint,
ob die Krankheit 13 oder ob sie 17 Jahre gedauert habe. Wad­
dington, welchem wir oben (S. 66) beigetreten sind, hat sich mit
guten Gründen für dic 17jährige Dauer entschieden i und das
Schillern der rrpoPPllO'1<;; auf eine ebenso einfache als geistreiche
Weise erklärt: aie sei, sagt er, im vierten Jahr der Krankheit
gegeben, so dass die ganze Krankheit, vom Termin der rrpOPPll­
0'11,; an gerechnet 13, von dem ersten Anfang an gel'echnet, 17

1 Ganz unbesonnen sind die Einwendungen von H. Baumgart
(Ael. Ariatides S, 11) gegen WlI.ddingtons Interpretat.ion.
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Jabre gedauert habe, Es bleibt gegen diese Beseitigung des
Zweifelhaften nur ein Bedenken stehen: wenn die Saohe wirldich
80 ungemeiu einfach wäre, woher das gebeimnissvolle lVlunkelu
des Aristides (474, 526f.), mit, welchem er das Riithsel der rrp6p­
PTlO'l;;; zu lösen verspricht? Und die : bevor Wad­
dington sioh geistreichen Combinationen hingab, hätte er die Par­
thie p. 474-477 genau lesen und sich überzeugen müssen, dass
ja eben hiel' Aristides den Sohlüssel zur der geheim­
nissvollen Prophezeiung ausgesproohenermassen giebt. Denn was
soll man von einem Abschnitt erwarten, der eingeleitet wird mit
den Worten: <pepe bil TOV apxfl;;; arrobwJ,l€v AOYOV Kal O'uva­
lj./w/J.ev w~ EO'Xe Tll Tfje; XPTlO'/J.'t'bia;;; Tfj;;; rrepl TWV hwv (476,
(26) uud Bchliesat mit den Worten: l<al Ta /J.Ev Tfje; rrpopp~l1ewe;
Tfje; rrepl TWV €TWV Kal TQe; Ül1TepOV u0'8EvEiae; TOUTO l1u/J.­
ßUl17]<;; Kal TWV rrEpl Taum emqmvElwv OtiTwe; EO'XEV (477, (30)?
Waa Boll man anders erwa,rten, als dass zwischen dem ersten
und dem zweiten dieser Sätze die Aufklärung der sohwankenden

wirklich stehe? Diese lässt sich frei-
lich seltsam genug an, wenn sie beginnt (p. 475, 527 oben): aAl.'
€rrElbil blE"fEVETO xp6voe; Ö Tfj;;; rrpopp~O'ewe;, O'UVEßTl TOlabe,
Was wollen wir hier von der Zeit nach dem Schluss der ganzen
Krankheit wissen? Aristides hat unsere Aufmerksamkeit dahin
gelenkt, dass wir nun erfahren möchten, wie aus 13 Krankheits­
jahren 17 werden können oder Es ist vollkommen
unmöglich, unter dem Xp6vo;;; Tfje; rrpoPPI1l1eWe; die 17 Krankheits­
jahre zn verstehen, auch durch eine scharfe Interpretation von
470, 519 ist dies ausgeschlossen: vorausgesagt hat ihm Askle­
pios nicht8 als eine 13 jährige Dauer; Dur durch die Zeichen­
sprache der Finger wUl'de ihm eiDe 17jährige Dauer angedeutet:
wie das gemeint sei, werde er noch erfahren, sagte der Gott.
Und in der That steht die Sache, wo sie zu erwarten ist, p.475­
476: als die Zeit der Yorhersage, d. h. die 13 Jahre der Krank­
heit von 156-168 um sind, wird auoh Aristides von der Pest,
die vorher schon weithiu gewüthet hat, ergriffen und an den
Rand des Grabes gebracht; eine Erscheinung der Athene rettet

aber nicht von allen sondern nur vom Tode; sie
ihm zugleich diätetische Mittel an; es wird sehr langsam

und mühsam (Kura JlIKPOV l1UVTlTEIPOjJTlV Jl6Ale; TE Kat XaA€1Twe;)
hesser mit ihm; aber es bleibt ihm ein fieber haftel' Zustand bis
zu dem Zeitpunkt, da sein liebster Pflegesohn Hermeias stirbt
Kat /lera Toiho, schliesst er, aVEßiwv urro TOte; SEOt<; Kai Tll; otov
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aVTlboO"t<;; aiht] O"UVEßt]. Wenn in diesem Abschnitt eine Lösung
des Räthsbls liegen soll, wie dies denn in der That dem ganzen
Zusammenhang nach anzunehmen nöthig so ist der Sinn der:
die eigentliche, ursprüngliche Krankheit wurde nach 13jähriger
Dauer gekreuzt von der Erkrankung an der Pest, aus welcher
Aristides zwar das nackte Leben rettete, aber noch vier Jalue
lang einen fieberhaften Zustand 1 davontrug, bis er endlich, im
17. oder 18. Jahr vom Anfang der Krankheit an gerechnet, wie­
der die volle Gesundheit erhielt. Dieselbe Sache ist XXVI 504,
571 kUrzer berührt: XPOVOt<;; UO'T€POV, nämlioh nach der Reise
an den Aisepos c. 1. Jan. 165 wird das Wohlbefinden, welches
er zunächst nacll dieser Reise genossen, wieder gestört durch die
Erkrankung an der Pest, aus der ihn Athena und Asklepios er­
retteten. Damals nun, nach der Reise an den Aisepos, hatte er
6 gute MOllate; dann aber (l1T€lTCX ist nicht gleich XPOV01<;; tJO"T€­
pov, sondern heisst: unmittelbar naoh diesen sechs Monaten) ~ tt]­
pOTt]<;; 1TOAA~ tuveß'1 Kat €T€pa ftVWXAt]O'€V. Was hier tt]p6u]/;
heisst, ist XXIII 446, 481 näller bezeichnet: 0 'i.bpw<;; EO"Tt] 1TlXVTCt
'rOUTOV TOVXPovov (von Ende Januar des 11. Krankheitsjahrßs
an) 1TA~V <SO"a AOUIlEVljJ. Zunächst also nach den 6 guten Monaten
folgt das in dem Tagebnch or. XXIII gescpilderte Lciden; längere
Zeit nachher erst die Erbankung an der Pest. Dass wir die
Pest noch im Jahr 169 in Yorderkleinasien finden, ist durchaus
nicht verwunderlich - viel merkwürdiger ist, dass Waddington
(Mem. 250) und (p. 648) sie schon c. 162 in Asien
wüthen lassen: die Schriftsteller (s. die Zeugnisse bei Clinton zu
a. 167) berichten nur, dass Verus sie 166 nach Italien gebracht
habe, wo sie 167 eigentlich zu wüthen begann. Den Anfang hat
sie in Babylonien genommen, 165/166 trat sie in Syrien aUI und
kann möglicherweise in Kleinasien später als in Rom ausgebro­
ohen sein; denn Epidemien werdcn bekanntlich durch den mensch­
lichen Verkehr weitergetragen, und einen so guten Vermittler
wie Italien durch das heimkehrende Heer hat rneinasien viel·
leicht nicht gehabt doch kennen wir die Route nicht, welohe
Verus beim Rückmarsch eingehalten hat. So gut aber Wadding­
ton und Lightfoot die Pest von 162-168 dauern lassen, können

1 Das ist die 'ÜaT€poy ua9tvm.t', welche dazu (nämlich zu der
Prophezeiung von den Krankheitsjahren) stimmte, d. h. zu den 13 zu
addiren war: TOO '!rUPO'; mivu XPovla{jEVToc; heisst es von derselben Sache
XXVII 540, 628.
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wir ihr eine Existenz von 165~169 zuerkennen. Es ist also
nicht anders: die Pest fällt in ne I' haI b der 1'7 Krankheitsjall1'e,
nach dem 10., genau nach dem 13. Jahr und bedeutet für Ari·
stides Leidensgeschichte wiederum eine neue Epoche.

Schwerer ist ein zweiter Einwand zu bekä.mpfen, welchen
Lightfoot in seiner Polemik gegen WieseIer (p. 656) hervorge­
hoben hat. Nach XXVI 524, 602 erhält Aristides unter dem
Proconsulat des Severns, zwischen 164-165 aus Ita­
lien l1Tl(JTOÄCtC;; rrapa TWV ßa(J1AEwv, ToD TE aUTOKpaTOpoc;; aUTou
Kai TOU rreuMc;;. Schon Masson ist CXXII ff.) durch diese
Stelle iu Verlegenheit gesetzt worden, in noch grössere kommt
man ihr gegenüber mit den hier begründeten Ansätzen. Im Jahr
164-165 war Commodus ein Kind von 3 Jahren; Verns, wel­
chen als den mii'<;; anzusehen ein Schein von Möglichkeit wäre
(Lightfoot p. 657 A. 1), ist in diesem Jahr gar nicht in Italien
gewesen. Mit Exegese kommt man hier nicht weit: man könnte
ja Verschiedenes annehmen, z. B. ea liege ein Versehen des Ari­
stides vor, welcher (01'. XLI init.) in seinen späteren Jahren
mehrfach mit Marclle und Commodus verkehrt hat; oder: ~mO'To­

lai bedeute nur einen Brief (e. C1aseen zu Thuc. I 132, 5; Nip­
perdey zU Tac. anno I 30), den Marcus geschrieben und in
welchem auch etwas den kleinen CommoduB Betreffendes gestan­
den habe. Indessen 10 schlechte Interpretationen wiegen nicht
eine gute auf, und da es die nicht giebt, so bleibt kein anderer
Ausweg, als anzunehmen, die erklärende Apposition hinter ßa(Jl­
lEwv sei eines der Glosseme, an welchen unser Aristidestext
wahrlich keinen Mangel leidet (s. z. B. Cobet, Mnem. N. S. IX
103; Philolog. XLVII 375; auch or. VI sind p, 67 die
Worte ~v OTtp b€ Ta(h' dpllTat sowie p. 68, 7J o(Ja b' ai)­

1'WV AOY01<;; zu streichen). Was für Begriffe aber die Scholiasten
von der Zeitgeschichte ihres Autors haben, ist oben (8. 61) ange­
deutet worden; sie werden hier ihre Weisheit aus dem Schluss
von 01'. IX geschöpft hahen 1. Die Streichung dieses Glossema
ist aber um so leichter zu nehmen, als es sonst nicht Gebrauch
des Aristides ist, wo er von ßaO'll€i.;; oder aUToKplhoPEl;; redet,
irgend einen erläuternden Zusatz zu machen (Il 28, 30 i XVI 391;

1 Die Scholiasten setzen mechanisch den Aristides
'AVTwvivljJ Tif! ßa<HAEI Kai MapK'tJ (Proleg. Dindf. T. III738, 13), ver­
stehen also unter den ßa<1lhE!<; eben Antoninus ulJd Mareus.
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421; XXI 430, 463; XXIII 456, 498; XXVII 545, 635; XLII
794, 337).

Wer sind nun aber die ßU(JlA,€I';, von welchen Aristides
Anfang 165 Briefe oder einen Brief aus Italien erhält? Entwe­
(leI' ist eine der oben el'öffneten Möglichkeiten anzunehmen oder
der Brief war, trotz Verus Abwesenheit, mit den Namen beider
Kaiser in offizieller Weise signirt oder, das Wahrscheinlichste,
ßU(JlA.€I<; heisst <das Kaiserhaus' (8. analoge Gebrauchsweisen,
Krüger, diaL Synt. 43, 1, 1), in diesem Fan: der Kaiser und
die nach dem Zeugniss de; 1\1ünzen, auch der Ehreninschrift von
Patara, Journ. of hellenie stud. 1889 p. 79, zu den kleina.siatischen
Städten in näherer Beziehung stehende jüngere lt'austina. Dieser
Sprachgebrauch ist nicht gewöhnlich, und man versteht, dass hier
ein Glossator sich zu einer Einschiebung erläutern sollender Worte
verpflichtet fühlte. Da~s Aristides nicht bloss rrllpa ßUO'lA.Ewv,
sondern auch rrupa ßao'tkibwv O'rroubal:6/1€volj; war, sagt er 01'.

VI 69, 72. Wer sich zur Beseitigung des Glossems nicht ent­
!Jchliessen müsste annehmen, der Freibrief für Aristides
Ilei in der That nooh von Antoninus Pius und Marcus AureliuB
ausgestellt worden, dem Aristides aber durch irgemlwelohe Ver­
8cllleppung viel zu spät zugekommen; auoh von dem gleichzeitig
eingetroffenen Brief des Heliodoros heisst'es, er sei rroA,Ä'1J rrpo­
npov Ti]<; XPE1<Xlj; TaUT!]<; gescbrieben wOl'den,

Ein Wort muss auch nooh darüber werden, dass
Waddington (Mem. 217) Werth darauf legt, dass (or. XXVI 529,
610) unter dem Proconsulat des Severus Aristides vor dem Letz­
teren ausführt, orro'lo<; Tllj; UV d!] rrapa T'1J ßaO'lA,EI, und meint,
das könne sich nur auf Antoninus Pius beziehen. Dass es aber
unter Severus zwei ßUO'tAE'l<; gab, zeigt der Sohluss von 01'. 11.
Aristides redet hier nur von einem, weil ein näheres Verbältniss
seinerseits nur zu Marcus, nicht zu Verus stattfand, zudem damals
(Anfang 165) thatsächlich nur ein Kaiser die Regierung führte,
während der andere seit 2 Jahren im Feld st.and. Dass man an
diesem wechselnden Ausdruck keinen Anstose nehmen dal'f, wird
am deutlichsten bei der Schilderung der im zehnten Krankheits­
jahr, unter Marcus und Verus, unternommenen zweiten Reise nach
Kyzikos, während welcher Ar. (XXVII 545, 635) €rr' o:ya­
9'1J !1€v T'1J ßllO'lA,E1, Err' O:T<x9'1J ()€ KUt O:MlpOTEpOl<; TOl<; ßaal­
AEUO'lV.

Nachdem das Geburtsjahr des Aristides auf 129 festgelegt
ist, muss auch der Unterschrift zur 19. Rede gedaoht werden.
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Die Rede ist zwischen 23. Aug. und 23. September unter dem
Proconsulat eines Macriuus gehalten worden, als Aristides 53
Jahre und 6 Monate alt war; also im Augnst oder September
182. In den Consularfasten der welehe hier in Betracht
kommen kann, tritt nur ein 1Y[aorinu8 auf, 1\1. Pomponius 1I1a­
crinus, Comml 164 (J. Klein, Fasti consu1. 16). Nach damaligem
Gebrauch (Waddiugtün, Mem. 2(0) könnte derselbe nicht erst 182
Procousul geworden vielmelu' wäre 179 der äusserste Ter­
min für ihn, 173 der früheste; rechnet mau von dem Zeitraum
173-179 um 531/2 Jahr zurück, so kommt man auf kein Jahr,
in welches das Geburtsjahr des Rhetors fallen könnte. Dagegen
kennen wir einen P. Julius Geminius Maroianus (Waddington,
Fastes p. 241 ff.) aus einer inschrift von Aphrodisias als Procon­
snl von Asien kurz vor L Juni eines Jahres, in welchem Com­
modus 00n8ul war; es kann sich nur um 183 oder 186 handeln.
Waddington hat sich ohne triftigen Grund für 186 entschieden.
Wenn man sich entschliesst, in der Unterschrift ein leichtes
Schreibversehen, eine Verwechselung VOll MaKp'ivoli; und Map­
l<l<XVOli; anzunehmen, so hat man einen Bekannten und entnimmt
aus der Inschrift, dass Marciallus sich noch im Mai 183 in seiner
Provinz befand.

Die letzte Probe haben die im Vorhergehenden begründeten
Ansätze an den Consularfasten zu bestehen. Diese letzteren sind
ja freilich nicht vollständig und Identificationen mit den in ihnen
enthalt.enen Namen nicht ganz sicher, weil Aristides die Procon­
snln immer nur mit den Beinamen nennt, unter welohen
wie Julianus, Pollio, Severus, Quadratus sehr verbreitet sind.
Weniger häufig ist Glabrio, und es wird also
grösseren Werth haben, wenn sich in den COlJsularfasten ein
Mann dieses Namens findet, welcher in dem Jahr 162-163 Pl'O'
consu1 von Asien gewesen sein kann.

1) Julianus, Pl'oconsul zwischen Mai 157 und 162. Debel;'
liefert ist ein Consul P. SaJvius J nlianus aus dem Jahr 148
(Klein, Fast! 70), der also zwischen 157 und 163 Proconsu1 ge­
wesen sein könnte. Der von Waddington angenommene Julianus,
welcher zwischen 131 und 138 Consul gewesen sein müsste,
kommt in unseren Fasten nicht vor.

2) Giabrio, Proconsul c. Mai 162-163 könnte der Consu1
ordinarius von 152, M'. Acilius G1abrio sein.

3) Pollio, Proconsul 163-164. Von T. Vitrasius Pollio
ist (Waddington, Fastes p. 215) bezeugt, dass er unter Antoninus
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Pius Legat von Moesien, naoh seinem ersten Consulat Proconsul
von Asien und dass er im Jahr 176 zum zweiten Mal Consul
gewesen ist. Sein erstes Consnlat legt Waddington, da er ihn
für 152-153 als Procollslll von Asien braucht, um 138 1. Nach
dem oben begründeten Ansatz würde dasselbe vielmehr zwischen
149 und 155 fallen. Bonst ist noch ein Consul Suffectus Antius
Pollio aus dem Jahr 155 bekannt (Klein p. 73), welcher allen­
falls hier gemeint sein könnte.

4) Severus, ProconsuI164-165. In Betracht kommen
können die heiden Consules suffecti a. 154, C. Julius Statius Be­
nrus und T. Junius Severus, der ordinarius a. 155 C. Julius Se­
verus, Gaius Sohn, und zwei Suffeeti desselben Jahrs, von denen
der eine nur mit dem Beinamen, der andere mit dem vollen Na­
men L. Julius Beverns bekannt ist. Derjenige Severus, welcher
filr die Aristideschronologie in Betracht kommen soll, muss jeden­
falls ans Oberphrygien stammen und ein zu seiner Zeit sehr an­
gesehener Mann gewesen sein (01'. XXVI 505, 572). Diese Merk­
male würden anf den von Waddington in Vorschlag gebrachten
Tiberius Severus (das Gentilnomen ist unbekannt) passen, welchen
wir aus zwei Inschriften von Ancyra kennen: er ist noch unter
HadriaD Proconsul von Achaia, dann bis c. 138 in einer beson~

deren Mission in Bitbynien thätig gewesen; 'dann ist er prae­
fectue aerarii Saturni, Coneul unter Antoninus Pius, legatus propr.
von Untergermanien, endlich, was nur die zweite Inschrift (CIGr.
4034) erwähnt, Proconsul von Asien gewesen. Für die s e Per­
sönlicbkeit 1l:ann das Datum dcs Proconsulats wohl nicht bis 164
hinausgeschoben werden. Die Möglichkeit bleibt, dass unter den
oben angeführten Consuln (wabrscheinlich den zwei Juliern, nach
Wacldil1gton, Fastes p. 219) ein Verwandter dieses Beverus ist
und man in ihm den Severns des Aristides zu suchen hat.

5) Quadratus, Proconsul 165-166. Eines Proconsuls
von Asien, Statius Quadratus, erwähnt die Inschrift CIGr. 3410;
er scheint mit dem CODsul von 142 L. (od. '1'.) Statius Quadra­
tus identisch zu sein 2. Dass dieser erst 165 Proconsut' geworden
wäre, ist unmöglich. Waddington mag Recht haben, wenn er

1 Demnach müsste er in seinem zweiten Consulat mindestens 71
Jahre alt gewesen sein (Mommsen, Staatsr. I~ 365 ff.).

2 Waddingtons zuerst (Mem. 235) mit der Anm. zu C1Gr. 3410
übereinstimmende Auffassung ist berichtigt Fastes p.220f. S. a. IJight­
foot p. 644.



80 Schmid

den Stll.tius Quadratus a, 154-155 Consnl sein und das unter
ihn datirte Martyrium des Polykarp aUl 23. Jl'ebr. 155 vorgefallen
sein lässt. Im Jahr 165 könnte der als Consul Buffeetufl von 156
bekannte A. A",illius Vrinatiu8 Quad ratns Proconsul von Asien
gewesen sein. Die vielel'örterte und schwierige Frage naoh der
Datil'llng von Polykarps lfartyrium, welChes unter das Procon­
sulat eines fällt, kann nicht abgehandelt werden.
Immerhin ist merkwürdig, dass die hier vorgelegte Chronologie
auf einem ganz verschiedenen Weg doch, wenn man in dem smyr­
näischen Brief eine Verwechselung des Gentilnomens (Statius statt
Urjinatiuls) annähme!, wieder zu Massons Ergebniss (p, LXXXIX)
führen welcher den Tag des MartJiriums auf den 23. Febl'.
166 bestimmt hat, weil dieses Jahr die condicio sine qua non
für die Datirung des Martyriums, die Deckung des 2. Xandikos
(23. Febr,) mit dem Sabbath, erfüllt, Indessen videant theologi.

Jeder Tag kann uns neues Licht über die Aristideschrono­
und die asiatischen Prooonsularfa,sten der Mitte des 2. Jahr­

hunderts n. Ohr. bl'ingen. Mehr als aus Inschriften ist vielleicht
aus einer genauen Durchsuohung der Aristideshandschriften zu
erwart.en: denn so gut Keil eine vollständigere Fassung der Un­
tcrschrift zu 01'. II entdeckt hat, könnten auch neue Unterschrif­
ten zu treten - auch die Publikation von Schwarz macht
darauf Hoffnung. Schon den wenigen Unterschriften, welche im
Vorstehenden zuerst zur Bestimmung der Chronologie herange­
zogen worden sind, verdanken wir wichtige Erkenntniss, freilich
noch niohtso viel, dass wir einer genauen Interpretation des
Aristidestextes in diesen Fl'agen schon ganz entrathen könnten.
Dass auch der letztere Weg noch betreten zu werden verdient,
dürfte aus dem hier Vorgelegten klar geworden sein, und was
immer werden mag, wird zu den Ergebnissen der Ari­
sti,aeeiexeglßse in l'ationelle Beziehung' gesetzt werden miissen.

Den Schluss soll eine auf Grund der nenen Daten entwor­
fene chronologische Uebersicht bilden:

129 :März/April Aristides geboren.
Zwiscl1en 149 und 155 Aufenthalt in Aegypten; während

dieser Zeit Erdbeben in Rhodos (XLIV 824, 375), nach welchem
01'. XLIII.

C. 1. Jan, 156 Beginn der Krankheit. Reise nach Rom

1 Uebrigens hat die beste Handschrift, der Moscovensis (m) den
Gentilnamen gar nicht (Lightfoot II 2 p. 984); die übrigen rTpdTIO<;

oder oder TUTIO<;; s. aber auch Lightfoot II 1, ('i56 A. 1.



Die Lebensgesohiohte des Rhetors AristidsB. 81

(XXIV 466, 514; 483, 536 f.); Aufenthalt daBelbst mindestens
bis zu den ludi Apollinares 13. Juli 156 (XXVI 511, 582). Viel­
leicht or. XIV (Masson LV.ff.; Waddington, Mem. 255)1.

157 nach einigem Aufenthalt in den Thermen von Smyrna
(XXIV 466, 51H.) Uebersiedelung nach dem 1E:p6v von Perga­
mon. Frühestens von Mai d. J. an (spätestens Mai 161-162)
Jnlianus ProconsuI.

158 zwisohen April d. J. und April 159 Rede anf den Ge­
burtstag seines Schillers Apellas in Pergamon (or. X).

161 Juli/August erste Reise nach Kyzikos, Rede zur Ein­
weihung des neuen Tempels (01'. XVI). Anfang des Winters wird
Aristides nach Smyrna geschickt (XXVII 538, 624); zu derselben
Zeit Tod der Philumene (XXVII 539f.).

162, 1. Jan. die XXVII 540, 623f. beschriebene Reise nach
Pel'gamon; etwa Mai wird Glabrio Prooonsnl.

163 1\'lai, Pollio wird Procollsul.
164 Mai, Severus wird Proconsul; schon unter ihm ist or.

n geschrieben; bald nachher or. XLIX.
165 c. 1. Jan., Anfang des 10. Krankheitsjahrsj noch im

Winter Reise des Ar. an den Aisepos ; etwa Mai wird Quadratns
Proconsul; Juli/August Aristides' zweite Reise nach Kyzikos,
während und nach welcher bis zum Anfang des 'näohsten Jahres
das seohs Monate währende günstigste körperliche Befinden seit
Beginn der Krankheit.

166 am 12. Poseideon Anfang der in 01'. XXIII beschrie­
benen Unterleibskrankbeit, mit welcher die zweite Periode der
Krankheit einsetzt. Vision vom Friedensschluss zwischen dem
Kaiser und Vologeses.

167 Gesichte, welche den Ar. nach Epidauros weisen (01'.
XXVIII).

168 Beginn des dreizehnten Krankheitsjabres, mit welchem
nach der Vorhersage des Gottes die eigentliche Krankheit zu
Ende ist. Aristides wird von der Pest ergl'i.ffen, aber durch
Asklepios und Athene gerettet. Eine neue Periode von vierjähri­
ger Dauer mit Fiebererscheinungen tritt ein.

170 frübestens Redaktion von or. XXIII (spätestens vor
Schluss von 171).

1 Vielleicht fä.llt (so Fa,bricius, BibI. Gr. IV 381) in dieses Jahr,
nach der stürmischen Fahrt über das ägäische Meer (XXIV 483, MO;
XXVI 511, 583), auch or. XVII.

Rbein. Mus. f. Phllol. N. F. XLVIII. 6
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172 Ende, Genesung des Aristides, in seinem 43. Lel)ens­
jahr. Tod des Hel'lneias (XXIV 476, 530; XXVII 540, 628).

175 Beginn mit der Redaktion der lEpol ÄO'fOl XXIV ff.
infolge von Trauminspiratiolleu; Darstellung der zehnjäh -
rigen Krankheitsperiode.

176 Frühling, Anwesenheit des Marclls und Commodus in
Smyrna bei den Dionysien, bei welcber Gelegenheit Aristides eine
Rede vor ihnen hielt (PlJilostr. Vit. sopb. II 9, 2 p. 88, 9
aer), vielleicht (nach XXII 440, 473) 01'. XV (so Canter: Fa'
bricius, BibI. Gr. IV 381 u. A. Schwarz, die Smyrnareden übers.
Progr. 1885 S. 3 f.).

177 Nov.fDez. 01'. V. Zwischen] 77 und 180 die auf das
Erdbeben von Smyrna bezüglichen Stücke 01'. XX, XXI, XLI.
Nach dem Erdbeben 01'. XXV-XXVIII.

180 nach diesem Jahr or. XXII an Commodus anlässlich
aer Wiederaufrichtung von Smyrna, nicht in Smyrna geschrieben.

182 etwa VOll Mai an Marcianus Proconsul bis Ende Mai
183; Aug./Sept. 182 or. XIX auf die Zerstörung des eleusinischen
Demetertempels durch Brand, im RathbauB zn Smyrna gehalten.
Etwa 189 Tod des Aristides (das Schwanken· des Philostratos
über sein Geburtsjahr ist vou Letronne, recueil I 135 anspre·
chend erklii;rt).

Nur allg-emeinere Zeitbestimmungen sind möglich für fol~

gende Reden;
Vor die Krankheit fällt 01'. VIII, in Aegypten gehalten (wo

nacb der Meinung von Baumgart, AeI. Aristide8 S. 79 f. auoh 01'. I
gellalten wäre) j vielleicht auch 01'. III.

In die KranI,heitszeit fallen: or. IV (XXVI 509, 579), VII,
XII (vgI. XXIII 451, 489 mit XII 148, 159; immerhin könnte
die Rede auch erst llach der Krankheit gesetzt werden, jeden­
falls ist sie geraume Zeit nach 156 geschrieben), XVIII (vgI.
XXIII 455, 496; XXIV 484, 541), L (das wird die pflO't<; K(lT(X
TWV O'Oq>lO'TWV XX VII 633 sein: in diesem Fall wäre die
Rede zwischen 162 und 165 geschrieben), LV. Während der
Krankheit ist (XLVII 415 f.) auch eine Leptinea geschrieben,
welche aber, wie H..E. FosE (commentatio critica Altenburg 1841
p. 9ff.) gezeigt hat, I,eine der heiden unter Aristides' Namen er-
haltenen Leptineae (01'. IJIV) sein kann.

Naoh der Krankheit: 01'. VI (Waddington, Mem. 256), LI
(vgl. p. 572, 716 f.); vor das Erdbeben von Smyrna, aber durcll­
aus nicht notIlwendig unter Antoninus Pius (Waddington, Mem.
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252:lf.), unter welchem die Händel der asiatischen Städte vielleicl1t
wieder einmal begonnen, abe1' sicher nicht aufgehört haben 1, fällt
01'. XLII. Die zwei p. 793 f. um ihrer 0IlOVOUX willen geprie­
senen ßaO'lA€i~ sind (vgl. XVI 397, 429 f.) Marcus und Verns;
also fällt die Rede zwischen 161 und 169. Wenn Schol. p. 7,
16. 31 Dindorf in or. XIII richtig Beziehungen auf die \t:poi
MTOI annimmt, so wäre auch diese Rede nach der Krankheit
verfasst; sicher wäre dieser Ansatz, wenn die Erzählung Proleg.
bei Dindf. om. IU p. 738 f. Glauben verdiente (vgl. freilioh
738, 23 ff, mit Philostr. Vit. soph. p. 87, 19 ff. K. und den Schluss
von 01'. XXVII, welcher einen Aufenthalt. des Aristides in Athen
nach der Krankheit doch wohl anzunehmen verbietet).

Naoh der Krankheit sind endlich auch die platonischen Re­
den XLV-XLVII zu setzen (XLVII 41H, XLV 21, 32f.; 155,
192 - man muss bedenken, dass auch na eh der Krankheit noc!l
der Gott der Leiter des Ar. bleibt: s. 01'. XXII 439, 472 i XXIV
474, 527; XXVI 522, 549(,). Sie bilden zusammen ein Ganzes
(als TOVe; tmip T~<;; pfiTOpn<l'j<;; korovc;; citirt sie Ar. selbst XLVII
426,539; s. a. Scho!. 665, 15ff. 29ft'. Dindf.). Der Spott auf
die KOlvwv[a der Philosophen XLVI 399, 512, welche Marcus
in seinen Selbstbetrachtungen so sehr hervorhebt und Aristides
selbst als eine Lieblingseigenschaft des Kaise;s wohl kennt (01'.
XVI 392, 423 ff.), maoht wahrsoheinlich, dass die Reden erst
nach Ma,!'ous' Tod (180) gesohrieben seien.

Jeder genaueren chronologischen Bestimmung entziehen sich
Ol. XI (Leichenrede auf seinen Schüler Eteoneus), die Uebungs­
reden XXIX-XL und UI, endlich XLVIII (AtrU'lTTtlXK6<;;),
welche in unbestimmter Zeit nach der ägyptischen Reise entstan­
den ist, und LI (npö<;; TOV<;; aiTtw/J.€voU<;;)i auf den Anlass der
letzteren Rede deutet vielleicht XLV 146 f. hin. 01'. IX ist
richtiger anf Marons (eanter und Fabricius BibI. Gr. IV 380)
als auf Antoninus Pius (Waddington, Mem. 255) zn beziellen,
nach 169 (wahrscheinlicher nach 176: vgl. IX 112, 119 mit
Philostr. Vit. soph.p. 92, 29 K) und vor 183 (d. ]1. vor 01'.

XIX: vgI. IX 112, 119) zu setzen.

1 S. die ollovom·Münzen kleinasiatischer Städte bei Mi-
onnet IH, z. B. p. 104, 170. Die Inschrift Sitlington Sterret, the Wolfe
expedit. I 219; die OlJovOla-Reden des Dio Chrys. 38, 40, 41 i die Re­
merkung über die Lesbier bei Aristid. XLIV 841, 400; Philostr. Vit.
Soph. I 25 p. 42, 32ff. K. - Händel waren hier in Permanenz.

Tühingen. W. Scllmid.




